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Kreuzberg erstarrt im Frost
Die Eiszeit und ihre Folgen

Kreuzbergsche
Unschärferelation

Es ist ja schön, wenn 
man genau nach-
schaut. Das wollte 
die Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung 
auch tun und teilte 
die ganze Stadt in 447 
»lebensweltlich ori-
entierte Räume« auf. 
Auf anderen Planeten 
nennt man so etwas 
wohl Kiez, Viertel oder 
Quartier. Trotzdem 
bleibt die Unschärfe 
ziemlich groß. Am Ende 
kommt bei der Studie 
heraus, dass es dem Sü-
den Kreuzbergs besser 
geht als dem Norden. 
Hätten wir ja nicht 
gedacht. Erstaunlicher-
weise zieht es trotzdem 
noch Menchen nach SO 
36 – und das sind of-
fensichtlich die dümms-
ten nicht. Im Gegenteil. 
Das Kreativ-Potential 
von SO 36 ist legendär 
und besitzt eine Mag-
netwirkung auf den ge-
samten Teilbezirk, von 
der auch Kreuzberg 61 
profitiert. 
Der Entwicklungsindex 
des Wrangelkiez bedeu-
tet weniger einen Er-
kenntnisgewinn aus der 
Studie, sondern lässt 
den Betrachter eher 
ratlos, vielleicht sogar 
misstrauisch zurück. 

Peter S. Kaspar

Das Wort von Klaus 
Wowereit ist ja inzwi-
schen schon ein geflü-
geltes, nach dem Ber-
lin arm aber sexy sei. 
Wenn das stimmt, dann 
ist Kreuzberg zwar am 
ärmsten, sicher aber 
auch am sexiesten. Wer 
es nicht glaubt, soll sich 
nur einmal die jüngste 
Sozialstudie des Senats 
betrachten. 
Danach ist Kreuzberg 

eigentlich ziemlich hoff-
nungslos. Doch wer sich 
die Karte bei der Senats-
verwaltung für Stadt-
entwicklung mal genau-
er anschaut, der stutzt 
dann doch ein wenig. 
Dass es dem Süden 

Kreuzbergs besser geht 
als dem Norden, ist eine 

Binsenweisheit, doch 
dass der Entwicklungs-
index beispielsweise der 
Düttmannsiedlung so 
hoch wie der des Cha-
missoplatzes sein soll, 
erschließt sich dem 
kiezkundigen Bewoh-
ner dann doch nicht so 
schnell.
Ganz heimlich träumt 

ja so mancher Kreuzber-
ger seinen kleinbürger-
lichen Traum von einer 
schönen Wohnung am 
Fraenkel- oder Paul-
Lincke-Ufer. Doch Vor-
sicht! Das Fraenkel-Ufer 
hat einen sehr niedrigen 
und das Paul-Lincke-
Ufer immerhin noch ei-
nen niedrigen Entwick-
lungsindex. Überhaupt 
gibt es nördlich des 

Landwehrkanals nur ei-
nen kleinen Fleck, dem 
ein mittleres Entwick-
lungspotential zugestan-
den wird. In Kreuzberg 
ist das übrigens schon 
das allerhöchste der 
Gefühle und entspricht 
dann dem Chamisso-
kiez. 
Dieses kleine Fleckchen 

umfaßt den Wrangelkiez 
zwischen Görlitzer Park 
und Spree-Ufer. Manch 
einer mag sich nun fra-
gen, ob es sich um den 
Wrangelkiez handelt, 
in dem die Polizei eine 
Hundertschaft braucht, 
um einen zwölfjährigen 
Handydieb festzuneh-
men. Wenn sich der 
Grafiker beim Erstellen 
der Karte nicht sehr ge-

täuscht hat, dann han-
delt es sich genau um 
jenen Problemkiez.
Nun geht es bei der Stu-

die um Entwicklungs-
perspektiven. So liegt es 
nahe, dass in diesem Fall 
vielleicht schon das Ent-
wicklungspotential der 
Mediaspree eingepreist 
ist. Tatsächlich werden 
die Gebiete in SO 36 
auf der Karte immer ro-
ter, je weiter sie von der 
Spree entfernt sind. 
Zwischen Heinrich- 

und Oranienplatz, Was-
sertor und Engelbecken 
heißt es dann laut Se-
natsstudie alle Hoffung 
fahren lassen. Der Ent-
wicklungsindex dort 
heißt: sehr gering!                      

psk

Der Wrangelkiez entwickelt Perspektive
Erstaunliche Ergebnisse der Sozialstudie des Senats

Eigentlich wäre es ja ganz 
einfach: Ticket buchen, 
ab in den Süden und erst 
zurückkommen, wenn 
der ganze Spuk vor-
bei ist. Zumindest den 
Mitarbeitern der BSR 
ist dieser Weg versperrt. 
Für sie gilt Urlaubssper-
re – und wer weiß, wie 
lange noch.
Kreuzberg erstarrt seit 

Wochen unter einem Eis-
panzer. Es ist ein ziemlich 
schwacher Trost, dass es 
diesmal wenigstens den 
anderen nicht besser 
geht – siehe diverse Stu-
dien des Senats. Immer-
hin sind die Hauptstra-
ßen einigermaßen frei, 
doch auch das war nicht 
immer gewährleistet in 
den letzten Wochen. 
Härter hat es da die 
Fußgänger erwischt. Für 
die Gehwege sind näm-
lich die Hausbesitzer 
zuständig. Da kann der 
Weg zur Arbeit schon 
mal zu einer interessan-
ten Expedition zwischen 

vorbildlich geräumten 
Ebenen und zerklüfte-
ten Hügellandschaften 

werden. Über 1.000 
Bußgeldbescheide hat es 
inzwischen für Berliner 
Hausbesitzer gegeben, 
die ihrer Räumpflicht 

ungenügend oder gar 
nicht nachkamen. 
Doch wenn es nur Eis-

hügel wären 
– mancher-
orts quellen 
die öffent-
lichen Ab-
falleimer über 
oder brechen 
unter ihrer 
ungeleerten 
Last einfach 
zu s ammen . 
Auch daran 
ist die Witte-
rung schuld. 
Die BSR 
steckt ihr 
ganzes ver-
fügbares Per-
sonal in den 
Winterdienst. 
So bleibt 
m a n c h e r 
Abfal le imer 
u n g e l e e r t . 

Die BSR verspricht im-
merhin, dass ein Anruf 
genügt und dann werde 
ein überquellender Pa-
pierkorb sofort geleert. 

Gefährlich ist es derzeit 
allemal, sich auf den 
Gehwegen zu bewegen. 
Die Feuerwehr beseitigt 
zwar fleißig Eiszapfen 
von den Dachrinnen, 
doch wenn so ein kaltes 
Geschoss einen Fußgän-
ger trifft, kann es fatale 
Folgen haben – ebenso 
wie die Eisplatten auf den 
Gehsteigen. Besonders 
heimtückisch wird es, 
wenn sie von Neuschnee 
verdeckt werden. Ein fal-
scher Schritt und es gibt 
kein Halten mehr.
Die Aussichten sind für 

Kältephobiker wenig er-
mutigend. Neuschnee 
soll es noch bis in den 
März geben und Nacht-
fröste gar bis in den 
Mai. 
Einen Trost gibt es im-

merhin. Letztmals lag 
in Berlin 2006 im März 
noch Schnee, es folgte 
ein ziemlich kühler Mai 
– und der schönste Som-
mer seit Menschenge-
denken.                    psk 

LAWINENGEFAHR in Kreuzberg. 
Der harte Winter macht selbst Spazier-
gänge zum Abenteuer.             Foto: as
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Am Tresen gehört

Mit der Integration ist 
das ja so eine Sache, 
selbst im Exil und selbst 
im toleranten Kreuz-
berg, denn in der fernen 
Heimat ist man nicht 
so verständnisvoll. »Ach 
je«, jammerte denn auch 
die Badenerin letztens 
noch am Tresen, »wenn 
mein Vater erfährt, dass 
ich jetzt für ‘nen Schwa-
ben arbeite, bringt der 
mich um.« Heute, eine 
Woche und einen Hei-
maturlaub später, ist 
sie gottlob immer noch 
am Leben. »Und, was 
hat dein Vater gesagt?« 
Naja, begeistert sei er 
nicht gewesen, aber den 
Kopf habe er ihr dann 
doch nicht abgerissen. 
Gegrummelt habe er 
und schließlich reichlich 
verschnupft hervorge-
bracht: »Aber middem 
VfB-Trikot kommsch 
ma do net rei!«

»Ich sehe mich als 
Kreuzberger, nicht als 
Berliner«, erklärt Jürgen 
Könnecke, kann aber 
einen leichten Akzent 
nicht unterdrücken. 
Denn eigentlich kommt 
der langjährige Kiezbe-
wohner aus Aalen auf 
der Ostalb, ein Schwabe 
also, wie so mancher hier. 
Doch anders als viele der 
anderen Zugereisten sei-
ner Generation ist der 
48jährige Architekt kein 
Bundeswehrflüchtling. 
Im Gegenteil: Er ver-
suchte sich als politischer 
Kriegsdienstverweigerer, 
wenn auch vergeblich. 
So musste er doch zum 
Bund, wo dann eines 
Morgens der Schriftzug 
»Lieber rot als tot« das 
Kasernendach zierte.
Ein paar Semester lang 

studierte er Bildhauerei 
an der Kunstakademie in 
Stuttgart, auch wenn die 
meiste Zeit wohl eher 
für die mit Freunden 
zusammen gegründete 
Baufirma draufging. Für 
sein anschließendes Ar-
chitekturstudium wollte 
er eigentlich nach Berlin 
gehen, doch die ZVS 
teilte ihm einen Studien-
platz in Stuttgart zu.

Nach dem Studium 
arbeitete er anderthalb 
Jahre lang bei einem 
Stuttgarter Architek-
tenbüro, und als das 
Büro 1992 eine Berli-
ner Dependance öffnete 
– nach der Wende gab 

es in Berlin viel zu tun 
für Architekten – nahm 
er die Gelegenheit für 
einen Ortswechsel end-
lich wahr und zog nach 
Kreuzberg. »Das Klas-
senfreie« hatte ihn in 
Berlin schon immer 
fasziniert, dass in einer 
ganz normalen Kneipe 
Arbeiter, Beamter und 
Arzt nebeneinandersit-
zen und miteinander 
trinken.

In jener Zeit hatte er 
beruflich fast ausschließ-
lich mit Großprojekten 
der öffentlichen Hand 
zu tun, darunter viele 
Sanierungen von Schu-
len und anderen öffent-
lichen Bauten.

Als sich die Stuttgarter 
Firma sechs Jahre später 
wieder aus Berlin zurück 
zog, eröffnete Jürgen mit 
einem Partner zusam-
men ein eigenes Büro in 
der Oranienstraße. Auf 
diese Zeit geht unter an-
derem der Bau der Mar-
garethe-von-Witzleben-
Schule, einer Schule für 
hörgeschädigte Kinder in 
Friedrichshain, zurück. 
2002 schließlich grün-

dete er mit fünf Kollegen 
das Werkhaus 36, eine 
Art Architektenkollek-
tiv, in dem er noch heute 
arbeitet. Früher führte er 
viele Sanierungen durch, 
heute sind es eher An- 
und Umbauten.
»Es wäre schön, als Ar-

chitekt nur im Kiez zu ar-
beiten«, meint Jürgen, der 
sich hier sichtlich wohl 
fühlt. Immerhin ist er seit 
fast zehn Jahren verheira-
tet und Vater dreier Kin-
der. Trotzdem arbeitete er 
2005 und 2006 ein Jahr 
lang in Biberach und 
machte Denkmalschutz-
sanierungen bei Kirchen 
und Schlössern. Aber auf 
Dauer ist es im heimi-
schen Kiez eben doch am 
schönsten.
Und was macht ein Ar-

chitekt in seiner kargen 
Freizeit? Für einen  passi-
onierten Motorradfahrer 
wie Jürgen Könnecke ist 
das ganz klar: Motocross. 
Dafür wurde er sogar 
Mitglied in einem Ver-
ein, dem MC Steglitz, 
was sonst nicht so seine 
Sache ist. »Wir fahren da 
aber Veteranen-Moto-
cross«, sagt er und grinst. 
»Alte Männer auf alten 
Maschinen.«

Ein Schwabe ohne Heimweh
Robert S. Plaul traf den Kiezbewohner und Architekten Jürgen Könnecke
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Fantasy, Zukunft und Einsamkeit
Sandra Rennecke sprach mit dem Schriftsteller Christian Kathan

»DAS KLASSENFREIE« hat ihn in Berlin schon im-
mer fasziniert.          Foto: rsp

Christian Kathan, 
Kreuzberger Autor und 
Philosoph, traf sich 
im Januar in der Kiez-
kneipe Too Dark mit 
einem unserer Redak-
teure. Er berichtete von 
seinen Katzen, seinen 
Geschichten und sei-
nem großen Thema: 
Der Einsamkeit. Durch 
einen Wettbewerbsge-
winn wurden die Lekto-
ren größerer Verlage auf 
ihn aufmerksam, seine 
erste Lesung hielt er im 
Nachbarschaftshaus in 
der Urbanstraße.
Christian Kathan 

schreibt Fantasy und 
Science-Fiction, wobei 
er in seinen Fantasy-
Geschichten mit viel 
Magie so etwas wie 
eine Spielwiese sieht, 
Science-Fiction hinge-
gen eher als philoso-

phische Auseinander-
setzung mit der Welt 
begreift. Er arbeitet 
gerade an seinem ers-
ten Roman. Durchaus 
bereit, auf den Publi-
kumsgeschmack ein-
zugehen, hat er seine 
eigene Linie und Vor-
stellung von einer gu-
ten Geschichte.
In seinem Blog  christi-

ankathan.blogspot.com 
schreibt er manchmal 
über seine Erfahrun-
gen und sein »nächstes 
Stück Schreibarbeit«. 
Er bezeichnet sich 
selbst als Medien- und 
Bücher-Narr, Mo-
toradfahrer und Kat-
zenfreund. Außerdem 
ist er langjähriger Fan-
tasy-Rollenspieler.
Durch die erhöhte 

Aufmerksamkeit, die 
ihm in letzter Zeit zu-

teil wurde, ist er ein 
kleinwenig zum Ge-
schäftsmann geworden. 

Aber mit einem Augen-
zwinkern. Sein Humor 
und seine Fähigkeit, 

spannende Geschich-
ten zu erzählen, sind 
offensichtlich. 

Christian Kathan ist 
Liebhaber klassischer 
und orchestraler Mu-
sik sowie frischgeba-
ckener Faxbesitzer und 
auch ein bisschen Per-
fektionist. 
Zwei Katzen, genauer 

gesagt ein Geschwis-
terpaar, erlauben ihm, 
bei ihnen zu wohnen 
und miauen sogar für 
seinen Anrufbeant-
worter. Er liebt Katzen 
und kann auch über 
die zwei viele Ge-
schichten erzählen.
Seine nächste Lesung 

findet vermutlich in 
einem Berliner Frisör-
salon statt, genaueres 

wird noch in seinem 
Blog stehen. Mein 
Tipp: Hingehen!

KATZENFREUND, Schrift-
steller, Philosoph und ein biss-
chen Geschäftsmann.
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Was haben ein mit-
telalterliches Gedicht 
über das Leiden Marias 
nach dem Ableben ihres 
Nachwuchses am Kreuz, 
Behinderung und italie-
nische Designerkleidung 
gemeinsam?
Ab dem 10. Februar fin-

det sich die Antwort im 
Theater Thikwa in der 
Fidicinstraße.
Der aus Rom stammen-

de Choreograf Alessio 
Trevisani hat das aus dem 
dreizehnten Jahrhundert 
stammende »Stabat Ma-
ter«, beziehungsweise die 
Vertonung durch den 
italienischen Kompo-
nisten Giovanni Battista 

Pergolesi als Grundlage 
für eine Tanzinszenie-
rung mit dem Ensemble 
des Thikwa-Theaters ge-
wählt. Die Umsetzung 
der Thematik der trau-
ernden Mutter mit »be-
hinderten« Schauspielern 
wirft bewusst Fragen auf 
und rüttelt an Tabus: Wie 
geht die Gesellschaft, wie 
jeder einzelne mit  geis-
tig behinderten Eltern 
um? Was ist, wenn ein 
»behindertes« Pärchen 
einen Kinderwunsch 
hegt? Dürfen die das? 
Kann mensch das vor 
dem Kind verantworten, 
selbst wenn es »gesund« 
zur Welt kommen sollte?

»Stabat Mater« ist bereits 
die zweite Choreografie 
Trevisanis bei den »Thik-
was«; bereits für die Sai-
son 2008/09 inszenierte 
er die »Engelsspuren«.
Als Unterstützer für das 

aktuelle Projekt konnte 
Traviani den italo-japa-
nischen Modeschöpfer 
Giuliano Fujiwara ge-
winnen, normalerweise 
in Mailand und Tokio 
beheimatet, seit kur-
zem aber auch mit einer 
Dependance in Berlin. 
Inspiriert durch ein Ka-
talogfoto des Designers, 
auf dem drei männliche 
Models mit insgesamt 
gerade einmal vier Bei-

nen posieren, nahm er 
Kontakt zu Fujiwara 
auf und berichtete über 
sein Projekt. Der Cou-
turier reagierte prompt 
und stellte seine aktuelle 
Herrenkollektion für die 
Garderobe für »Stabat 
Mater« zur Verfügung.  
Die Tanzperformance 

um Geburt, Leben, 
Schmerz und Tod zur 
Musik Pergolesis be-
rührt und fasziniert. 
Die Akteure verschmel-
zen zu lebenden Körper-
skulpturen, schichtweise 
überlagert durch Video-
projektionen von Szenen 
aus dem Entstehungs-
prozess des Stücks.
Es ist nicht leicht, den 

besonderen Zauber 
des Theaters Thikwa in 
Worte zu fassen; am bes-
ten, man schaut es sich 
selbst an: die Premiere 
von »Stabat Mater« fin-
det statt am 10.Febru-
ar im Theater F40 in 
der Fidicinstraße.     pi
www.thikwa.de

Es stand die Mutter schmerzerfüllt
Alessio Trevisani inszeniert das Stabat Mater im Theater Thikwa

THIKWAS TABUBRÜCHE:  Alessio Trevisani inszeniert in der Fidicinstraße  »Sta-
bat Mater«, das am 10. Februar seine Uraufführung erlebt.                         Fotos: pi

Der am 01.01.2008 
von Künstlern gegrün-
dete Kollage e.V. Ber-
lin fördert Kunst und 
Kultur. Zu diesem 
Zweck wurden Räume 
in der Yorckstraße 22 
angemietet, und ein 
»Kulturwohnzimmer« 
eingerichtet (KUK be-
richtete 06/2009). Die 
Bewirtschaftung erfolg-
te nach dem Club-Kon-
zept: Ein Treffpunkt in 
der Kulturszene bietet 
die Möglichkeit, das 
eigene Programm in 
kleinem Rahmen auf-
zustellen und zu testen. 

Ein Teil des Publikums 
rekrutiert sich aus den 
eigenen Reihen. 
Das Betreiben eines 

Clubs kostet Kraft, im 
Vorfeld von Veranstal-
tungen wird  organi-
siert, koordiniert und  
verhandelt, irgendje-
mand muss auch noch 
einkaufen. Darüberhin-
aus gilt es, das nach der 
Veranstaltung hinterlas-
sene Schlachtfeld wieder 
in einen bewohnbaren 
Zustand zu bringen. 
Den ehrenamtlichen 
Organisatoren des Kol-
lage e.V. stellt sich die 

Frage, ob der Aufwand 
für dieses Projekt durch 
seine Wirkung gerecht-
fertigt ist. Für jeden gilt 
es schließlich, zu ent-
scheiden, wie er die ei-
gene Lebenszeit effektiv 
verwendet. Ein Auslöser 
für solche Überlegungen 
sind  Querelen mit dem 
Vermieter in der jünge-
ren Vergangenheit. Ent-
spricht die Miete dem 
baulichen Zustand der 
Räume? Das Auslaufen 
des derzeitigen Mietver-
trages verstärkt die be-
stehenden Spannungen 
und Interessenkonflikte.

Die Entscheidung ist ge-
fallen. Im Februar  wird 
das Kulturwohnzimmer 
mit einem liebevoll aus-
gewählten Programm 
Abschied nehmen. Der 
Kollage e.V. an sich wird 
seine Ziele weiterverfol-
gen – zum Beispiel in 
Räumen, die nur für den 
Zeitraum der jeweiligen 
Veranstaltung angemie-
tet werden. 
Um die ökonomischen 

Folgen des Projekts zu-
mindest neutral zu hal-
ten, findet während der 
Abschlussfete eine Ver-
steigerung des Wohn-

zimmer-Inventars statt. 
Jeder Interessierte kann 
sich dort das ein- oder 
andere Erinnerungs-
stück an das Kultur-
wohnzimmer sichern. 
Auch Soli-T-Shirts und 
Sampler der aufgetre-
tenen Künstler lassen 
sich während der Ver-
anstaltungen im Feb-
ruar käuflich erwerben. 
Wem also noch ein »K« 
mit Hut fehlt, oder wer 
sich schnell nochmal 
amüsieren will – die 
Gelegenheit ist günstig, 
Termine stehen im Ka-
lender auf Seite 4.    ef

Kultur ohne Wohnzimmer
Kollage im Endspurt

Tolle Vorrunde für
Eintracht Südring

Mit 17 Mannschaften ist 
der BSC Eintracht Süd-
ring in die neue Fußball-
saison gestartet. Nach 
der Vorrunde kann der 
Verein eine sehr positive 
Bilanz ziehen. Vor allem 
die elf Jugendmann-
schaften machen dem 
Club Freude. Die beiden 
D-Jugendteams, sowie 
die erste B-Jugend haben 
sogar Chancen auf den 
Aufstieg.
Die erste Herrenmann-

schaft, traditionell das 
Aushängeschild des Ver-
eins, hatte in der letz-
ten Saison den Aufstieg 
geschafft und sich nun 
in der Kreisliga A gleich 
wieder ganz vorne etab-
liert. Als Tabellenführer 
kann das Team von Ralf 
Gehrke und Max Kreier 
schon wieder von einem 
Aufstieg träumen. Mit 
den beiden Trainern wur-
de schon für die kom-
mende Saison verlängert.
Dagegen  muss sich die 

zweite Mannschaft, die in 
der vergangenen Spielzeit 
ebenfalls aufgestiegen ist, 
in der neuen Liga noch 
ein wenig quälen.
Oben mit spielen die Se-

nioren in der Landesliga. 
Das Team in der Altliga 
hatte dagegen zunächst 
Probleme, hat sich aber 
inzwischen gefestigt. 
Auch die Freitzeitmann-

schaft ist im oberen Ta-
bellendrittel zu finden.

pm



Anagramm
11.02. 19.30 Dokumentarfilm »Wege zur 

Lesekultur in Berlin-Kreuzberg«
17.02. 20.00 Lesung Jan-Philipp Sendker 

aus »Drachenspiele«
www.anagramm-buch.de

Anno ‘64 
Mo 21.00 FunPoker
Di 21.30 Musikfilme
Fr/Sa 22.00  DJ Night‘s
Sa 22.00 Happy Hour, alle Cocktails und 

Longdrinks 3€
So 18.00 Kiezküche, lecker essen für 3,50€
Fr, Sa, So Bundesliga live auf Leinwand

www.anno64.de
Belle Alliance
06.02. Offenes Preis Chicago (Trudelturnier)

Mehringplatz 17
Bistro 21
07.02. 15.00 Preisskat

Stresemannstr. 21
Brauhaus Südstern
07.02. 13.00 Dr. Seltsams Wochenschau
08.02. 19.30 Night Time Blues Orchestra
12.02. 20.00 O‘Hara
13.02. 20.30 Michael Gechter‘s Vocal Jazz 

Project
www.brauhaus-suedstern.de

Cantina Orange
Mo – Fr 12.00 wechselnder Mittagstisch 5,50€
13.02. 20.59 Fasching, Limbo-Wettbewerb
alle VfB-Spiele in voller Länge auf Groß-

bildleinwand, ansonsten Konferenz
www.cantina-orange.de

Dreigroschen-Verein
Die offenen Vereinstreffen sind im Heidel-

berger Krug. 
Mo 09.30 Walking durch die Hasenheide
Do 17.00 Sprechstunde

www.dreigroschen-verein.de
Eintracht Südring
06.02. 14.40 FC Grunewald
21.02. 14.40 TUS Makkabi II

www.bsc-eintracht-suedring.de
Galander
So Pianoabend, Lenard Streicher

www.galander-berlin.de
Goldenes Handwerk
06.02. 19.00 Fasching

Obentrautstraße
Heidelberger Krug
10.01. 18.00 Dreigroschen-Verein: Offenes 

Treffen
24.01. 18.00 Dreigroschen-Verein O.T.

www.heidelberger-krug.de

Kollage
05.02. 20.00 Jean Lemons: Salon Chanson
06.02. 20.00 Sister Chain & Brother John
07.02. 20.00 Kleidertausch: Alles ein 

Geben & Nehmen
09.02. 20.00 Ganef – Der Unterweltbarde
11.02. 20.00 Nadia Brosewitz
12.02. 20.00 Finale 1: Alle Shows & 

Liederwichteln
13.02. 20.00 Finale 2: Auktion, DikoKrieg 

und Party
www.myspace.com/kollageberlin

Kollo
So 20.15 Tatort
Fußball Bundesliga Übertragung

Chamissoplatz 4 

Leleland 
25.02. 20.00 Ukulele Dudes

www.leleland.de
Martinique 
12.02. 21.00 Agueras – Loopsongs

Monumentenstr. 29
Moviemento
So 10.00 Frühstückskino mit Buffet
07.02. 13.00 Kampfkunst Special
09.02. 19.00 invisible people . berlinale 

backstage – Ausstellung/Vernissage
11.02. 20.00 Crazy Words – Lesung

www.moviemento.de

Mrs. Lovell
06.02. 19.00 Fasching – mit allem Drum 

und Dran
07.02. 16.00 Neu: Trödelbasar
13.02. 19.00 Mrs. Lovells Fünfkampf – 

Spielen ohne Grenzen
14.02. 19.00 Valentinstag Surprise, Surprise
27.02. 19.00 Karaoke – singt mit uns den 

Winter schön
21.02. 16.00 Neu: Trödelbasar

www.mrslovell.de
PercussionArtCenter
Neue Kurse ab Anfang Februar

www.pac-berlin.de
Rat Pack Lounge
Fußball Bundesliga auf Großbildleinwand, 

alle Kaiserslautern- und Bielefeld-Spiele
www.rat-pack-lounge.de

Schlawinchen
Sa 20.00 - 06.00 Happy Hour, Bier 1 €
So 14.00 - 00.00 Happy Hour, Bier 1 €

Schönleinstr. 34
Regenbogenfabrik
13.02. Neueröffnung Regenbogen-Café 

(Raucherlounge)
www.regenbogenfabrik.de

Sieben Stufen
Wechselnde Ausstellungen
Fr 19.00 Open Stage
So 17.00 Lazy Sunday Afternoon, wech-

selnde Konzerte
myspace.com/7stufen

Sputnik
25.02. 20.30 Testbild – Open Screening

www.sputnik-kino.com
Theaterforum Kreuzberg
05.02. 20.00 Wie es mir gefällt
07.02. 20.00 Wie es mir gefällt
13.02. 20.00 Ein Opernexperiment
14.02. 20.00 Ein Opernexperiment

www.tfk-berlin.de
Tanzschule taktlos
06.02. 20.00 All you can dance
12.02. 19.00 Beginner-Üben
21.02. 19.00 Tango-Brunch
26.02. 20.30 taktlos Hop mit Swing-

Schnupperkurs
www.taktlos.de

English Theatre Berlin
10.02. 20.00 Jeroen Nieuwland and Paul 

Salamone – Poetry
17.02. 20.00 Blue Vein by Duncan Sarkies
19.02. 20.00 Blue Vein by Duncan Sarkies
20.02. 20.00 Blue Vein by Duncan Sarkies
25.02. 20.00 Talking Heads – Three people, 

three stories
26.02. 20.00 Talking Heads...
27.02. 20.00 Talking Heads...

www.etberlin.de
Theater Thikwa
10.02. 20.00 Stabat Mater – Premiere

www.thikwa.de
Too Dark
So 20.15 Tatort auf Großbildleinwand
13.02. 20.00 Trio für 2, live, akustik- 

chanson
27.02. 20.00 Glitter Glamour Discoparty
06.03. 20.00 7 up! – Funk/Soul

www.toodark.de
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Kontakt zur KuK
Redaktion und Geschäftsstelle: 
Fürbringerstraße 6, 
10961 Berlin
Telefon 030 - 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de
Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KuK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de
Die nächste Ausgabe erscheint 
am 5. März 2010

Termine

Termine für den März bitte per E-Mail 
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit 
des Veranstaltungsbeginns und Titel der 
Veranstaltung bis zum 24.02.2010 an 
termine@kiezundkneipe.de senden. 

Aus dem 
Rheinland 
flüchtende 
Faschings-
muffel sollten 
auch in 
Kreuzberg 
das eine oder 
andere Etab-
lissement 

meiden. Am 6. treiben die Narren im 
Mrs. Lovell ihr Unwesen, ziehen danach 
am 13. eine halbe Treppe bergauf in die 
Cantina, um am 27. zwei halbe Treppen 
ins Too Dark abzustürzen. Aber es gibt ja 
Alternativen – viel Spaß.                      ef
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Einmal im Monat zum »Jour fix«
Forum für Gastronomie und Einzelhandel in den »Sieben Stufen«

Bereits zum zweiten 
Mal fand kürzlich der 
Kreuzberger »Jour Fix« 
statt.Hierbei handelt es 
sich um ein regelmäßiges 
Treffen Kreuzberger Gas-
tronome, Einzelhändler 
und Redakteure nam-
hafter Stadtteilzeitungen. 
Das Ziel dieser einmal 
im Monat stattfindenden 
Zusammenkunft ist es, 
sich miteinander zu ver-
netzen und gegenseitig 
in bestehenden Belangen 
zu unterstützen. So wur-
de beim letzten Treffen 
beispielsweise darüber ge-
redet, die bei den Kreuz-
bergern beliebte »Kiez-

woche« (iniziiert vom 
»Kreuzberger Horn«) in 
diesem Jahr wieder statt-
finden zu lassen. Außer-
dem wurde intensiv über 
das Baufeld Möckernkiez 
diskutiert. 2008 wurde 
der »Verein Möckern-
kiez« gegründet. Diese 
Initiative setzt sich für ein 
soziales, ökologisches und 
selbstverwaltetes Wohnen 
ein. Das konkrete Ziel ist 
es, zu verhindern, dass 
im Falle einer Bebauung 
durch die jetzige Besitze-
rin ein Wohngebiet ent-
steht, das für die meisten 
Kreuzberger  nicht mehr 
erschwinglich ist.

Desweiteren wurde dar-
über gesprochen, dass 
das Denkmal am Colum-
biadamm, welches der 
Zwangsarbeiter im Drit-
ten Reich gedenkt, nun 
auf die gegenüberliegende 
Straßenseite versetzt und 
auch vergrößert werden 
soll. Die Umsetzung war 
bisher aufgrund der Lage 
des Flughafens Tempel-
hof nicht möglich.
Der nächste »Jour 

fix« findet am 4. März 
um 20.00 Uhr in den 
»Sieben Stufen« in der 
Großbeerenstraße 32 
statt. Interessenten 
sind willkommen.     as

Als dem Landschafts-
gärtner Reinhold Grein-
ke das passierte, was vie-
len entweder bevorsteht 
oder auch schon ereilt 
hat, nämlich Arbeitslo-
sigkeit, machte er erst 
einmal Urlaub in Frank-
reich. Eine gute Idee, 
denn die Kreuzberger 
können nun vom Er-
gebnis seiner Urlaubs-
gedanken profitieren. 
Reinhold Greinke dach-
te sich, dass er die Din-
ge verkaufen möchte, 
die er am meisten liebt. 
Und das sind Weine, Öl 
und Edelsteine.
Beim Betreten des Ge-

schäfts merkt der Kun-
de sofort, dass hier mit 
viel Sorgfalt Produkte 
ausgewählt wurden, die 
nicht zu teuer sind und 
hinter denen Reinhold 
Greinke steht. So findet 
der Gourmet die feins-
ten Öle. Besonders an-
zumerken ist dabei sein 
Vertrieb von Arganöl. 

Arganöl gilt neben sei-
nem feinen Geschmack 
auch als Jungbrunnen. 
Sofort ins Auge fällt 
dem Besucher Rein-
hold Greinkes Hund. 
»Mein Hund ist 13 
Jahre alt und 
meine Kunden 
schätzen ihn 
auf drei«. Hund 
und Herrchen 
nehmen täglich 
Arganöl zu sich 
und haben zu-
mindest schein-
bar dadurch 
verjüngen las-
sen.
Eine weitere 

Besonderhei t 
ist das Weinan-
gebot. Hier er-
hält der Kunde 
zum günstigen 
Preis handver-
lesene Weine. 
Wer es von frü-
her kennt und 
schon lange ver-
misst, hier gibt 

es einen Rotwein, der 
vom Fass in Flaschen 
abgefüllt wird. 
»Wein Holdz« empfängt 

seine Kunden in der 
Jahnstraße 14, 10967 
Berlin.       ro

Jungbrunnen für Herr und Hund
Wein, Steine und Öle gibt es jetzt bei »Wein Holdz«

NUR DAS, WAS IHM GEFÄLLT 
bietet Reinhold Greinke in seinem 
Laden an.                            Foto: pi
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Eigentlich ist ja schön, 
dass wir in einer moder-
nen Wissensgesellschaft 
leben. Wir müssen nicht 
mehr glauben, was der 
Papst oder der Dorfl eh-
rer sagen und können 
und dürfen uns – es steht 
ja sogar im Grundgesetz 
– aus allgemein zugäng-
lichen Quellen ungehin-
dert unterrichten.
Und an allgemein zu-

gänglichen Quellen 
herrscht, Wikipedia und 
dem Rest des Internets 
sei dank und allen Un-
kenrufen zum Trotz, 
eigentlich kein Mangel. 
Leider führt das aber 
auch zu einem ganz neu-
en Problem, zum Verlust 
einer zivilisatorischen  

Errungenschaft erster 
Güte nämlich: Dem 
Ende der Kneipendis-
kussion. Denn durch die 
Omnipräsenz von inter-
netfähigen Handys lässt 
sich jede Frage innerhalb 
von Minuten klären, 
über die man ansonsten 
vortreffl  ich hätte streiten 
können.
Früher, ja, da saß man 

beisammen und löste sei-
ne Wissensfragen kollek-
tiv, wenn auch vielleicht 
nicht immer richtig. Seit 
wann gibt es eigentlich 
Frauenwahlrecht in der 
Schweiz? »1970«, meint 
der Eine, der Andere 
glaubt sich an »die 80er« 
zu erinnern, der Dritte 
ist der Ansicht, Schwei-

zerinnen dürften bis 
heute nicht wählen und 
der Vierte erzählt von 
seinem letzten sündhaft 
teuren Skiurlaub in St. 
Moritz.
Heutzutage läuft das 

anders: Kaum kommt 
die Frage auf, zücken 
alle wie besessen ihre i- 
und Smart-Phones oder 
bitten bekennende End-
geräte-Junkies vom Ne-
bentisch um Hilfe, falls 
die eigene Kommuni-
kationsausrüstung noch 
nicht modern genug ist. 
»7. Februar 1971«, sagt 
dann der Schnellste, »bis 
auf den Kanton Inner-
rhoden, wo Frauen erst 
seit 1990 wählen dür-
fen.«

Aha. Damit ist die schö-
ne Unterhaltung dann 
vorbei, denn die eigent-
liche Diskussion, in de-
ren Verlauf das Th ema 
Wahlrecht aufkam, ist 
längst vergessen, weil 
immer noch alle auf ihr 
Handy starren, um die 
Geschichte der Frauen-
bewegung nachzulesen 
oder zu schauen, was es 
Neues bei Twitter gibt. 
Ach, was waren das für 
schöne Zeiten, als Mo-
biltelefone noch fünf 
Kilo wogen und weder 
verbreitet noch internet-
fähig waren! Was ist bloß  
aus der guten alten Zeit 
geworden...
Aber vielleicht liegt 

es ja auch an mir und 

meiner Peer-Group und 
ich sollte einfach mal 
die Gesprächspartner 
wechseln? Am Tresen 
jedenfalls sitzen immer 
ein paar eingefl eischte 
Fußballfans, die alle Er-
gebnisse, Trainer- und 
Spielernamen der letzten 
50 Jahre im Kopf haben 
und nie was nachschauen 
müssen. Deswegen habe 
ich es neulich auch mal 
mit einer vorsichtigen 
Annäherung versucht.
»Sagt mal, Jungs, wann 

hat Hertha eigentlich das 
letzte Mal gewonnen?«
»Hertha? Wer ist 

Hertha?«
Na gut, dann schaue ich 

eben selbst nach. Hab‘ ja 
ein Handy dabei.

Was erlauben sie sich?
Rolf-Dieter Reuter verzweifelt manchmal an der Obrigkeit

Über winterliche Park-
platzsuche auf dem 
Kreuzberggletscher will 
ich an dieser Stelle gar 
nicht lamentieren. Im 
Gegenteil. Vor einiger 
Zeit parkte ich mei-
nen Wagen auf einer so 
knöllchenverdächtigen 
Stelle, dass mir eigent-
lich klar war, dass mich 
am nächsten Morgen 
ein Strafzettel anlächeln 
würde.
Der Morgen kam. Auf 

dem Platz neben mir 
– ebenfalls verbotener 
Weise – parkte ein Poli-
zeiwagen. Kein Strafzet-
tel! Vielleicht hatte der 
Polizist in dem Wagen 
mein Auto für einen 
Schneehaufen gehalten? 
Ich grub meinen nicht 
mehr ganz so schnee-
weißen Wagen aus. Dem 

Beamten war es völlig 
egal. Wahrscheinlich war 
es ihm einfach zu kalt.
Gewöhnlich läuft das 

nämlich anders. Vor 
dem McDonalds am 
Hermannplatz ist das 
Parken bekanntlich 
verboten – auch wenn 
man sich nur einen 
Burger holen will. Ein 
Polizeiwagen bleibt im 
Parkverbot stehen. Der 
eine Beamte steigt aus 
und verteilt Knöllchen, 
der andere verschwin-
det im McDonalds. 
Im Restaurant verbrei-
tet er ein wenig Ungeduld 
und wird höfl ich von ei-
nem Mann vorgelassen. 
Genau diesem Mann 
wird just in diesem Mo-
ment ein Knöllchen an 
die Windschutzscheibe 
seines Wagens geheftet.

»Quod licet iovi, non li-
cet bovi«, behauptet der 
Lateiner, was frei über-

setzt in etwa heißt, dass 
derjenige ein ziemlicher 
Ochse ist, der glaubt, 
dass Gesetze stets und 
immer und für alle all-
gemeingültig sind. Was 
dem einen verboten ist, 
ist dem anderen erlaubt, 

soweit er auf der rich-
tigen Seite des Tisches 
sitzt.

Besonders nette Ex-
emplare dieser Denk-
schule sind bisweilen 
in den Jobcentern 
zu fi nden. Mancher 
HartzVI-er kann 
davon ein lustiges 
Liedlein trällern. Bei-
spielweise, wenn er 
einen freundlichen 
Brief schreibt, dass 
er  dank viel Einsatzes 
und Engagement eine 
Arbeit gefunden habe 
und nun nicht mehr 

auf die Zuwendungen 
des Amtes angewiesen 
sei. Die Antwort ist völ-
lig bizarr: Wenn er nun 
nicht augenblicklich den 
Arbeitsvertrag vorlege, 
werde ihm die Zuwen-
dung gekürzt. Auf den 

schüchternen Einwand, 
dass er ja gar kein Geld 
mehr haben will, folgt 
die wütende Drohung, 
dass die Bezüge auch 
ganz gestrichen werden 
könnten.
Im Jobcenter Kreuzberg 

gibt es mindestens eine 
Mitarbeiterin, die nicht 
einmal anerkannte kauf-
männische Ausbildungs-
berufe kennt, das – sehr 
gute – von der IHK 
besiegelte Abschluss-
zeugnis ignoriert und 
eine auf der Ausbildung 
basierende Fortbildung 
– die übrigens der Eu-
ropäische Sozialfond fi -
nanziert hätte – ablehnt. 
Sie lässt die »Kundin« 
wissen, dass sie sie für 
einen kaufmännischen 
Beruf für nicht geeignet 
hält.

Wie wahlet Sie, Frau Stirnema?
Marcel Marotzke macht sich Gedanken über das eidgenössische Wahlrecht, Handys und Hertha
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CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

Illustration: Katharina Reineke
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Immer wieder geistern  
Berichte durch die Medi-
en  über die seit Kurzem 
geltende Rundfunkgebüh-
renpflicht für Internet- 
und radiofähige PCs. Für 
die meisten Rundfunkteil-
nehmer ändert sich nichts. 
Denn eine gesonderte Ge-
bühr für den PC muss nur 
derjenige zahlen, der sonst 
gar keine Rundfunkgeräte 
angemeldet hat. 
Aber wann muss ich ei-

gentlich was bezahlen und 
welche Rechte haben die 
Gebühreneinzugszentra-
le und ihre Mitarbeiter? 
Die Rundfunkgebühr ist 
eine öffentlich-rechtli-
che Gebühr aufgrund des 
Rundfunkgebührenstaats-
vertrages (RGebStV). Laut 
§1 des RGebStV ist Rund-
funkteilnehmer, wer ein 
Rundfunkempfangsgerät 
zum Empfang bereithält. 
Wer also ein Rundfunk-
gerät besitzt, muss zahlen 
und muss über den Besitz 
auch Auskunft erteilen. 
Besitzt man allerdings kein 
Rundfunkgerät, ist man 
auch nicht verpflichtet, ge-
genüber der GEZ weitere 
Auskünfte zu erteilen. Der 
GEZ-Beauftragte, der von 
Haustür zu Haustür zieht, 
ist in der Regel nur eine be-
auftragte Privatperson, der 
keine hoheitlichen Rechte 
zustehen! Er hat also weder 
das Recht, Ihre Wohnung 
zu betreten noch darf er 
Sie dazu nötigen, Auskünf-
te ihm gegenüber abzuge-

ben. Wenn er dies anders 
darstellt, fragen Sie ihn 
doch spaßeshalber einfach 
nach seinem Durchsu-
chungsbefehl. Die Landes-
rundfunkanstalten (nicht 
der GEZ-Beauftragte an 
der Haustür!) können ih-
ren Auskunftsanspruch al-
lerdings auch zwangsweise 
durchsetzten. Dies dürfen 
sie aber nur, wenn begrün-
dete Hinweise für einen 
Gerätebesitz bestehen. 
Diesen Verdacht muss die 
GEZ beweisen können. 
Zuletzt haben das Verwal-
tungsgericht Hamburg 
(Urteil vom 22. Juni 2004, 
8 K 2332/03) und das 
Niedersächsische Oberver-
waltungsgericht (Beschluss 
vom 30. November 2005, 
10 PA 118/95) entschie-
den, dass maßgeblich für 
die Pflicht zur Entrichtung 
von Rundfunkgebühren al-
lein ist, ob und in welchem 
Zeitraum der Rundfunk-
teilnehmer das betreffen-
de Gerät tatsächlich zum 
Empfang bereithält. Den 
Nachweis, dass jemand 
ein Rundfunkgerät besitzt, 
muss die jeweilige Landes-
rundfunkanstalt erbringen. 
Laut VG Hamburg gilt 
dies sogar dann, wenn an-
lässlich des Besuchs eines 
Rundfunkgebührenbeauf-
tragten eine Urkunde vom 
Rundfunkteilnehmer un-
terschrieben wird, wonach 
er seit einem bestimmten 
länger zurückliegenden 
Zeitpunkt ein Fernsehge-

rät zum Empfang bereitge-
halten hat, wenn der Teil-
nehmer vor Gericht das 
Gegenteil beweisen kann. 
Können Sie im gerichtli-
chen Verfahren beweisen, 
dass Sie kein Rundfunkge-
rät besessen haben, müssen 
Sie auch keine Gebühren 
entrichten. 
Gegen Gebührenbe-

scheide der GEZ kann 
der Betroffene binnen ei-
nes Monats Widerspruch 
einlegen. Dies sollte man 
immer dann tun, wenn 
man den Bescheid für 
fehlerhaft hält. Der Wi-
derspruch hat allerdings 
keine aufschiebende Wir-
kung. Die Gebühr ist 
trotz Widerspruchs sofort 
fällig. Um seine Rechte zu 
sichern und die Zahlung 
bis zur Klärung der Sach- 
und Rechtslage zu verhin-
dern, sollte man daher mit 
der Geltendmachung sei-
ner Rechte einen Rechts-
anwalt beauftragen. Die 
Kosten der Beauftragung 
werden in der Regel von 
den Rechtsschutzversi-
cherungen übernommen. 
Sollte die GEZ bereits ein 
Ordnungswidrigkeiten-
verfahren eingeleitet ha-
ben, weil ein Gerät nicht 
ordnungsgemäß ange-
meldet wurde, empfiehlt 
sich ebenfalls der Gang 
zum Anwalt. Oft können 
die Bußgelder höher sein, 
als der eventuell nachzu-
zahlende Beitrag an die 
GEZ.

Wenn die GEZ zwei Mal klingelt
Was Gebühreneintreiber dürfen und was nicht

Häusliche Krankenpflege
Seit 15 Jahren im Kiez 

Vertragspartner aller Kranken-
 und Pflegekassen 

sowie Bezirksämter
Kostenlose Beratung 

auch bei Ihnen zu Hause
Pflegdienstleitung Bettina Hansjürgen

Telefon 217 50 935
e-Mail pdl@sospito.de

SILENCE
Jadethermalmassage

machen* Sie *den *Winterschlaf* *zum*
Schönheitsschlaf  ;)

schon ab 5 �
Gneisenaustr. 81  

täglich 11 - 20 Uhr Tel: 61 20 32 85

Chill-Out Friday         bis 21 Uhr !
WellnessWeekend  = Samstag und Sonntag 

Der Tipp von Rechtsanwalt Henning Karl Hartmann

Single-freundlich portioniert
Neuer »Nah und gut« ist auch offen für Sonderwünsche

Bereits beim Betreten 
des »Nah und gut« in 
der Oranienstraße fallen 
zwei Dinge auf: Gabriele 
Zimmermann, Geschäfts-
führerin, sitzt gut gelaunt 
hinter ihrer Kasse, und 
mit dem Blick nach vorne 
rechts hat der Kunde einen 
Überblick über die Obst- 
und Gemüseabteilung, die 
aufgeteilt in Bioabteilung 
und andere Frischproduk-
te appetitlich aufgebaut 
ist und zum Naschen ver-
führt. Bis zum Jahr 2009 
befand sich hier ein Penny.  

Was das Ehepaar Zimmer-
mann aus diesem 400qm-
Geschäft gemacht hat, 
ist der völlige Richtungs-
wechsel. Frische Wurst- 
und Fleischprodukte wie 
auch der Käse werden 
vom Bauern geliefert und 
in single-freundliche klei-
ne Portionen vakuum-
verpackt. Genau richtig 
für denjenigen, der allein 
sein Mahl zu sich nehmen 
muss. Für Sonderwünsche 
fühlt sich Gabriele Zim-
mermann verantwortlich: 
»Wir bestellen alles, was 

der Kunde wünscht und 
liefern auch nach Hause«.
 Sind nun noch Fragen 
offen, empfiehlt es sich, 
sich direkt an Frau Zim-
mermann zu wenden, 
denn hier freut man sich 
über interessierte Kunden, 
die nach Angeboten oder 
nach Produktherkunft 
oder Zusammensetzung 
fragen. »Nah und gut« 
befindet sich in der Ora-
nienstraße 99-105, 10969 
Berlin. Öffnungszeiten: 
Mo-Fr 7:30-21:00 Uhr, 
Sa 8:00-20:00.         ro

NEU IM KIEZ: Gabrie-
le Zimmermann. 

Wer nicht wirbt
wird vergessen
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Fotos: Ehrentraut, Plaul, Sommhammer
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Ihr Partner für Versicherungen,
Vorsorge und Risikomanagement

Generalagentur Petra von Chamier
Baerwaldstraße 50, 10961 Berlin
Telefon 030 21919980, Fax 030 21919970
chamier@zuerich.de, www.zurich.de/chamier

Man nehme: einen Fest-
saal Kreuzberg, zwölf 
Künstler aus allen mög-
lichen Bereichen der 
(Sub-)Kultur von Sin-
ger/Songwriter über 
Rumpel-Pop bis Panto-
mime, einen Babelfisch-
Interpreten, eine äußerst 
schlagfertige Autorin, 
die sich selbst liest – jede 
Zutat hat 15 Minuten 
Zeit, ihr Aroma zu ent-
falten – gebe noch eine 
souveräne Moderation 
durch Kollage-Urgestein 
Oli Übel mit hinzu und 
reiche dazu Getränke.
Das Resultat: ein span-

nender, kurzweiliger 
Abend voller Überra-
schungen und anspruchs-
voller Unterhaltung. 
Ein gelungener zweiter 
Geburtstag der KultuR-
Revue. Man darf hoffen, 
dass der zweite nicht auch 
gleich der letzte gewesen 
sein sollte (siehe Seite 3/
Kulturwohnzimmer).
Serviervorschläge ent-

nehmen Sie bitte den 
nebenstehenden  Illu-
strationen.    

Text & Fotos: pi

Ein Kessel Buntes
Eindrücke vom zweiten Geburtstag der KultuRRevue im Festsaal Kreuzberg

In der Gneisenaustraße 
52a hängt zwar nicht der 
Himmel voller Geigen, 
aber dafür zwei Wände 
voller Ukulelen. Anfang 
Januar hat der Grafik-
designer und Ukulelist 
Harry Trütsch dort das 
»Leleland« eröffnet, das 
mit 120 verschiedenen 
Modellen das größte 
Ukulelengeschäft in Eu-
ropa ist.
Neben Ukulelen in al-

len Größen und Preis-
lagen – vom Einsteiger-
instrument für 25 Euro 
bis zum Luxusmodell 
des australischen In-
strumentenbauers Cole 
Clark für 1.200 Euro 
führt das Leleland auch 
Zubehör wie Saiten, 
Koffer, Verstärker und 
Stimmgeräte.
Aber das Leleland ist 

nicht nur ein Laden-
geschäft sondern auch 
ein Treffpunkt für Uku-
lelenfreunde. Jeden 

zweiten Donnerstag im 
Monat trifft sich dort 
der Berliner Ukulelen-
stammtisch, um zu-
sammen zu musizieren 
und zu fachsimpeln. 
Für Ukulelenneulinge 
findet am 6. Februar 
ein Anfängerkurs mit 
dem Profimusiker An-
dreas David statt, und 
auch in Zukunft soll 
es immer wieder Kurse 

geben.
Auch Konzerte sollen 

in Harry Trütschs Laden 
stattfinden. Den Anfang 
machen am 26. Februar 
die »Ukulele Dudes«, 
und für den März ist ein 
verspätetes Eröffnungs-
fest mit viel Musik ge-
plant. Bis dahin ist dann 
auch der Onlineshop auf 
der Webseite www.lele-
land.eu fertig.              cs

Europa schaut nach Leleland
Ukulelen für den Kiez und den Rest der Welt 

RechtsanwältInnen in Ihrer Nähe.

HASENHEIDE 12, 10967 Berlin Tel.: +49-(0)30- 691 20 92
http://www.rechtsanwalt-groenheit.de 

Udo GRÖNHEIT
Strafrecht
(auch Verkehrsstrafrecht)
Aufenthaltsrecht
(einschl. Einbürgerung
und Asylrecht)
Wehrpflichtrecht

Christiane DORKA
Sozialrecht

Aufenthaltsrecht
(einschl. Einbürgerung

und Asylrecht)
Familien- und

Scheidungsrecht

Winnie ECKL
Familien- und

Scheidungsrecht
Arbeitsrecht

allg. Zivilrecht
(auch Verkehrs-

zivilrecht)

Vor Gericht und auf hoher See ist man in Gottes Hand? 
Geben Sie Gott eine Chance und holen sich professionelle Hilfe!

GROSSE AUSWAHL an kleinen Instrumenten.   Foto: rsp

BEAT-SCHLAGER mit 
Franky Fuzz.

PANTOMIMIN Memi-
na.

DARK COUNTRY mit 
Sister Chain.

SCHNODDER-PUPPE 
»Opa« mit Betreuer.
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Bienen auf dem Dach? 
Wie soll das denn gehen? 
Und das mitten in der 
Stadt! Finden die über-
haupt genug Nahrung? 
Diese und andere Fragen 
schießen vielen durch 
den Kopf, wenn sie hö-
ren,  dass die Interkultu-
relle NaturWerkStadt des 
Nachbarschaftshauses 
zusammen mit der Kin-
der- und Jugendeinrich-
tung drehpunkt auf dem 
Dach des Hauses Urban-
straße 44 mit Jugendli-
chen eine Dachimkerei 
betreiben will. 
Das Imkern in der Stadt 

ist gar nicht so unge-
wöhnlich und auf man-
chem Dach in Kreuzberg 
stehen bereits Bienenstö-
cke. Hungrig bleiben die 
Bienen nicht, denn Stra-
ßenbäume, Schrebergär-
ten und vielleicht auch 
der Thymian auf Ihrem 

Balkon laden zur Bienen-
weide ein. Unsere Bienen 
werden zu Beginn dieses 
Frühlings ihr neues Do-
mizil auf dem Dach be-
ziehen. Ab dann wird die 
Interkulturelle Natur-
WerkStadt mit interes-
sierten Jugendlichen zwi-
schen 13 und 17 Jahren 
ein Bienenvolk betreuen, 
es sicher durch das Bie-
nenjahr bringen und den 
Honig schleudern. Viele 
Dinge sind dabei zu be-
achten: Sind die Bienen 
gesund? Haben sie ge-
nug Wasser? Wollen Sie 
vielleicht schwärmen? Es 
ist ein bisschen wie ein 
Strategiespiel. Eine feste 
Gruppe Dachimker/in-
nen trifft sich regelmäßig 
einmal in der Woche um 
die Bienen zu beobach-
ten, sich zu überlegen, 
was zu tun ist und die 
notwendigen Arbeiten 

durchzuführen. Beraten 
lassen wir uns von einem 
erfahrenen Imker. 
Die Teilnahme am Pro-

jekt »Dachimkerei« ist 
kostenlos, allerdings sind 
die Plätze begrenzt. 
Interessierte Jugendliche 

können Kontakt zur In-

terkulturelle NaturWerk-
Stadt aufnehmen:
Interkulturelle Natur-

WerkStadt, Lisa Schwab, 
Urbanstraße 44, 5. Etage, 
Tel: 274 90 43 80
drehpunkt, Stefan Sei-

fert, Urbanstraße 43, 
EG, Tel. 706 99 49     ls

Termine
 

Mittwoch, 17.02.10
10:00 Uhr
Frauenfrühstück
Kosten:4 €
Anschließend um 11:00 
Uhr
Literarisch-poetische Le-
sung
 
Sonntag, 21.02.10
10:00 Uhr
Flohmarkt im Stadtteil-
zentrum -
Kleidung für Groß und 
Klein,
Spielzeug, Kunst & 
Kitsch
Anmeldungen: 612 66 
66
 
Tauschrausch-Treffen
des Kreuzberger Tausch-
ring
Sonntag, 28.02.10
10:00 Uhr

Über Kreuzbergs Dächern soll es summen
 Interkulturelle NaturWerkStadt lädt Jugendliche zu Imkerprojekt ein

BIENENHÄUSER soll  es bald auch auf Kruezberger 
Dächern  geben.                                    Foto: Schwab

Gleich zwei besonde-
re  Premieren gab es 
im Januar im Nachbar-
schaftshaus Urbanstra-
ße. Zum einen eröffnete 
das Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße feierlich 
seinen barrierefreien 
Zugang zum Offenen 
Bereich und ist jetzt für 
Menschen mit Beein-
trächtigungen mittels 
Fahrstuhl endlich pro-
blemlos erreichbar. 
»Es ist immer unser 

Ziel gewesen die Barri-
erefreiheit herzustellen«, 
sagt Matthias Winter, 
Geschäftsführer des 
Nachbarschaftshauses 
Urbanstraße e.V., »und 
mit Unterstützung des 
Deutschen Paritätischen 
Wohlfahr tverbandes 
sowie der Senatsverwal-
tung für Arbeit, Integra-
tion und Soziales konn-
ten wir Mittel aus dem 
Konjunkturpaket II be-
antragen und den barrie-
refreien Eingangsbereich 
endlich realisieren – für 
uns ist das ein schöner 
Tag.« 
Zum anderen veran-

staltete das Kieztheater 
zu diesem Anlass ein 

Forumtheaternachmit-
tag unter dem Motto 
»Wir lassen uns nicht 
behindern.«
Das mehr als 80-köp-

fige Publikum war 
diesmal eine besondere 
Mischung aus Rollstuhl-
fahrern und Fußgängern,  
Älteren und Jüngeren, 
Stammnutzern und erst-
maligen Besuchern des 
Nachbarschaftshauses. 
Unter dem Motto 

»Wir lassen uns nicht 

behindern« zeigte das 
Kieztheater, dass Barri-
erefreiheit in der Stadt 
ebenso wichtig ist wie 
Barrierefreiheit in den 
Köpfen. Und letzteres 
ist im Alltag oft nicht 
einfach. Davon konn-
ten sich die Zuschauer 
ein eigenes Bild machen, 
denn im Kieztheater hat 
das Publikum die Chan-
ce sich in die Szenen 
einzumischen und selbst 
auszuprobieren, wie sich 

im Alltag die viel be-
schworene Gleichheit 
zwischen Menschen mit 
Beeinträchtigungen und 
den »mehrfach Nor-
malen« umsetzen lässt. 
»Inklusion« nennt es die 
Politik. 
Das Kieztheater greift 

gerne Themen auf, die 
an der Grenze zwischen 
Alltag und Politik lie-
gen.  »Unser nächstes 
Vorhaben geht noch ei-
nen Schritt weiter,« sagt 

Jens Clausen vom Kiez-
theater, »mit dem Legis-
lativen Theater Berlin 
wollen wir Einfluss auf 
die Politik nehmen.« Im 
März wird es  eine Neu-
auflage des »Legislativen 
Theaters Berlin« zum 
Thema »Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf« 
geben. »Dazu suchen wir 
noch Eltern, Mütter, Vä-
ter, die sich engagieren 
wollen und Lust haben 
dafür auf einer Bühne zu 
stehen. Gemeinsam mit 
diesen werden wir einen 
Theaterabend gestalten 
bei dem - wie im Legis-
lativen Theater Berlin 
üblich - auch die Politik, 
in diesem Fall in Person 
einer Staatssekretärin 
der Senatsverwaltung für 
Arbeit, Integration und 
Soziales mitwirken wer-
den«.  
Theater betritt Politik 

und das ohne Parteipoli-
tik, sondern nah an der 
Wirklichkeit.  

www.Legislatives-The-
ater.de Anmeldung: 
mail@legislatives-The-
ater.de Tel: Legislatives 
Theater 030-706 9949

Wider die Barrieren
NHU weiht barrierefreien Zugang ein und präsentiert dazu Forumtheater

»WIR LASSEN UNS NICHT BEHINDERN«: Theater im NHU        Foto: nhu
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Bethesda Seniorenzentrum: Pfl egen und Wohnen
 70 freundliche Einzel- und Doppelzimmer mit eigenem Bad
 Geschützter Wohnbereich für Menschen mit Demenz
 Medizinische Versorgung rund um die Uhr

Senioren-Wohnungen zu günstigen Konditionen
 86 seniorengerechte 1- und 2-Zimmer-Wohnungen mit Balkon
 Beratung und Betreuung durch den Sozialdienst
 Teilnahme an ausgewählten Veranstaltungen
 Frei wählbare und bezahlbare Serviceleistungen

Tabea Tagespfl ege: Gemeinsam aktiv leben
 Neue soziale Kontakte knüpfen und Gemeinschaft erleben
 Stärkung und Förderung Ihrer Interessen und Fähigkeiten
 Beratung und Unterstützung für pfl egende Angehörige
 Geöffnet Mo – Fr von 8 bis 16 Uhr; kostenloser Probetag

Café Bethesda: Entspannen und Genießen
 Selbstgebackener Kuchen, herzhafter Mittagstisch
 Geöffnet Mo – Fr und So von 12 bis 17 Uhr

Dieffenbachstraße 40
10967 Berlin (Kreuzberg)
Tel. (030) 690 00 20
bethesda@bethanien-diakonie.de
www.bethanien-diakonie.de

SO SIEHT ES SIGGI

TIPP DES MONATS

Genau so gut könn-
ten Rollifahrer und 
Gehbehinderte derzeit 
auch in Sibirien leben, 
denn viel schlimmer 
kann es dort auch nicht 
sein! Überall wo man 
geht und steht häufen 
sich die Schneeberge. 
Das wäre eigentlich in 
Ordnung, wenn sie an 
den richtigen Plätzen 
liegen würden. Weit 
gefehlt! Nicht nur, dass 
die Bürgersteige vereist 
und verkrustet sind, es 
sind auch viele Bushal-
testellen mit Schnee-
bergen versehen. Das 
ist eine Zumutung für 
jeden Berliner.
Besonders schlimm 

trifft es derzeit die Rol-
lifahrer, die bei dieser 
Witterung an die eige-
ne Wohnung gefesselt 
sind. Da die Gehwege 
nicht mehr geräumt 
werden, sind sie für un-
sereins auch gar nicht 
mehr passierbar. Einige 
wenige weichen dann 
auf die Straßen aus – 
soweit sie geräumt sind, 
was aber in den Seiten-
straßen auch nicht im-
mer der Fall ist.

Dann muss ich noch 
mit ansehen, wie ein Be-
hördenparkplatz Sams-
tag und Sonntag von 
Schnee befreit wird und 
auf den Bürgersteigen 
ein Postzusteller mit den 
Unbilden des Lebens 
kämpfen muss. 
Besonders bedauerns-

wert sind dabei die Hel-
fer des Mobilitätshilfe-
dienstes des DRK für 
die es ebenfalls nahezu 
unmöglich ist, ihre Kli-
entel mit dem 
Rolli zum 
Arzt und zu 
Behörden zu 
bringen.
In Erinne-

rung schwel-
gend muss 
ich an un-
seren frü-
heren Kon-
taktbeamten 
denken, der 
jeden Haus-
besitzer und 
Hauswart auf 
seine Pflich-
ten hingewie-
sen hat. Auch 
habe ich noch 
keinen von 
unseren all-

seits beliebten Knöll-
chenschreibern entde-
cken können. Wäre das 
nicht eine Aufgabe des 
Ordnungsamtes?
Selbst die Touris am 

Potsdamer Platz müssen 
sich durch Schneeberge 
kämpfen. Ob das wohl 
einen guten Eindruck 
von Berlin hinterlässt? 
Vielleicht gibt es auch 
bald ein neues Berlinlo-
go: »arm – faul – aber 
sexy«.        svt

Schnee und Eis bremsen Rollis aus
Schlecht geräumte Wege bilden unüberwindbare Barrieren

Angehörige, aber auch 
Menschen, die in Sor-
ge sind, erkrankt zu 
sein, schildern häufig 
folgende Situationen, 
die sie bei einem Ver-
wandten oder auch 
sich selbst bemerken: 
Dass sie sich zum Bei-
spiel an Ereignisse, die 
erst kurze Zeit zurück-
liegen, nicht mehr erin-
nern können, ihnen im 
Gespräch oft nicht das 
richtige Wort einfällt, 
sie sich immer schlech-
ter konzentrieren kön-
nen. Manchmal haben 
sie auch Probleme mit 
dem Datum, der Ta-
geszeit oder Schwierig-
keiten, sich auf Stadt-
plänen und in einer 
fremden Umgebung 
zurecht zu finden. Das 
verunsichert. 
Viele schieben diese 

Anzeichen auf ihr Alter 
oder auf Belastungs-
situationen in ihrem 
Alltag. Sie haben Angst 
davor, mit anderen dar-
über zu reden. Sie ver-
suchen, sich Hilfen bei 
den Gedächtnisproble-
men zu schaffen, zum 
Beispiel »Spickzettel«. 
In den Medien lesen 

sie immer häufiger et-
was über die »Alzhei-
mer-Krankheit«. Doch 

was ist das eigentlich, 
was ist Demenz? Diese 
und andere Fragen soll 
der Vortrag von Chris-
ta Matter im Bethesda-
Seniorenzentrum am 
17. Februar klären.
In dem Vortrag wer-

den folgende Themen 
behandelt:
• Was unterscheidet 

normale von krankhaf-
ten Alterungsprozes-
sen?
• Was ist Demenz? Was 

ist Alzheimer?
• Warum ist eine frühe 

Diagnosestellung wich-
tig?
• Wer stellt die Diag-

nose?
• Welche Hilfen gibt es 

für Betroffene und ihre 
Angehörigen?
Im Anschluss an den 

Vortrag haben Sie Ge-
legenheit, auch eigene 
Fragen zu stellen.

Christa Matter / Karin 
Tzschätzsch
Demenz – Was ist das?
Mittwoch 17.02.2010
Bethesda Seniorenzen-
trum Dieffenbachstr. 
40, 10967 Berlin
Anmeldung unter: 
(030) 69 00 02-0
Kostenbeitrag: 2,50 
Euro ermäßigt

cm

Demenz – was ist das?
Vortrag im Bethesda-Seniorenzentrum

SELTENER AUSFLUG: Der Winter 
fesselt Rollifahrer meistens an die eigene 
Wohnung.                            Foto: priv

Da es diesmal der wid-
rigen Umstände wegen 
unmöglich war, einen 
Futterplatz aufzusu-
chen, habe ich einen 
Lieferdienst in Anspruch 
genommen. Meine Ge-
schmacksknospen lechz-
ten nach Asiatischem 
und deshalb habe ich 
beim Thai-Huong-Snack 
Asia Lieferservice (www.
thaihuong.de) Telefon: 
(030) 27 59 37 37 be-
stellt. Empfehlenswert: 
frisch, schmackhaft, 
schnell und auch preis-
lich zu verkraften. »Aloy 
mag mag« (schmeckt 
gut).        svt

Futterplatz für 
zuhause

Im Dezember fehlte die 
Homepage für den Tipp 
des Monats:
www.kinderlesespass.de
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Liebhabern anspruchs-
voller Filme ist es si-
cherlich ein Begriff : 
Das fsk-Kino am Segitz-
damm. Ursprünglich 
war das 1988 ge-
gründete Filmthe-
ater beherbergt in 
der Wiener Straße 
20, wo man heute 
das »Wild at heart« 
fi ndet. Damals war 
das fsk kein rei-
nes Kino, sondern 
eine Mischung aus 
Kino und Kneipe. 
Der Umzug fand 
im Jahre 1994 
statt. Der Grund 
hierfür ist einfach: 
Das sechsköpfi -
ge Kollektiv von 
Filmliebhabern, 
das das Kino bis 
heute betreibt, 
wollte weg von der 
Kneipe und sich ab 
nun ausschließlich 
mit seiner Filmlei-
denschaft beschäf-
tigen. Als neues 
Domizil wählte man ein 
früheres Möbelhaus und 
baute dies eigenhändig 
in monatelanger Arbeit 
zum Kino um.
 Das Programm hebt 

sich deutlich von an-
deren Kinos ab, denn 

Mainstreamfi lme sind 
darin nicht zu fi nden. 
Die Betreiber legen Wert 
darauf, dass sich die Film-
aus wahl auf gehobene 

Filme beschränkt. Am 
liebsten werden diese in 
der Originalfassung mit 
Untertiteln gezeigt.
Als besonderes Bon-

bon fi ndet man auf der 
fsk-Homepage spezielle 
Programmvorschläge 

für Schulklassen aus der 
Schulfi lmreihe »Brit-
fi lms«.
Selbst bei der Aus-

wahl der angebotenen 
Süßigkeiten legt 
man Wert auf das 
Besondere: So 
wird beispielsweise 
Kado-Lakritze an-
geboten, die eben-
falls aus Kreuzberg 
stammt. Laut einer 
der Betreiberinnen, 
Barbara Suhren, 
gibt es sogar eini-
ge Besucher, die 
nur wegen besagter 
Lakritze das Kino 
zum ersten Mal be-
sucht haben.
Erwähnenswert ist 

weiterhin, dass im 
Kinogebäude auch 
gleich der eigene 
Filmverleih »Pe-
ripher« betrieben 
wird.
Wer sich also in 

einer liebevoll ge-
stalteten At mo sphä-

re qualitativ hochwer-
tige Filme anschauen 
möchte, ist hier genau 
richtig.
Adresse: fsk-Kino, Am 

Segitzdamm 2, 10969 
Berlin, Internet: www.
fsk-kino.de                 as

BARBARA SUHREN, eine der Betreibe-
rinnen des fsk.         Foto: pi

Vier Tage Programm, 
über sechshundert Be-
sucher, ein überaus pro-
duktiver Workshop mit 
insgesamt vierzig Teil-
nehmern, die innerhalb 
der vier Tage Festival 
noch acht Filme für ein  
abschließendes Scree-
ning produziert haben 
– das dritte »British 
Shorts Filmfestival«, 
zum zweiten Mal ausge-
richtet und präsentiert 
vom und im Sputnik-
Kino am Südstern, war 
ein voller Erfolg.
Die Palette der darge-

botenen Filme könnte 
kaum größer sein: von 
kritzeligen Minimal-
Animationsspots von 
gerade einmal zwei Mi-
nuten (dafür aber im-
merhin mit Musik der 
Nine Inch Nails) bis hin 
zu aufwendig auf 16mm- 

Filmmaterial gedrehten 
Horrorstories. Ob eine 
Dokumentation über 

die Bewahrung des rich-
tig gesetzten Apostrophs 
(»Queen‘s English« von 
Emre Azizlerli) oder ob 
die Meilensteine des 
Zombiefi lms mit So-

cken nachgestellt werden 
(»Zombie Asockalypse« 
von Paul Bruce): kurze, 

weniger kurze und ganz 
kurze cineastische Juwe-
len, gewürzt mit feinsin-
nigem, manchmal aber 
auch durchaus haarsträu-
bendem britischen Hu-

mor. Wenig humorvoll, 
eher meditativ: »Musica 
Moralia« der in London 
lebenden, aus Budapest 
stammenden Musikerin 
Éda Manó Meggyesházi, 
die eine selbstgedrehte 
Collage live mit ihrer 
s e lb s tkomponie r t en 
Filmmusik unterlegte 
–  wenn auch die Musik 
länger dauerte als der 
dazugehörige (Stumm-) 
Film.
Auch das Rahmenpro-

gramm lässt sich nur als 
hochkarätig beschrei-
ben: Lindsey Cockwell 
brachte Highlights der 
Filmmusik zur akusti-
schen Gitarre, Video 

Rideo begeisterten mit 
experimentellem Elek-
trosound zu Videopro-
jektionen, zu alldem 
Party mit DJ-Programm. 
Sehens- und hörenswert.

MUSIKALISCH–CINEASTISCHES Rahmenprogramm  
Eleni Nasiou and Anastasia Papatheodorou.        Foto: pi

Von Wäscheklammern und Sockenzombies
Peter Ehrentraut besuchte das »British Shorts Filmfestival« im Sputnik

Unbewegtes und 
Bewegendes
Nicht bewegte Bilder, 
sondern Fotos gibt es 
bis Ende März im Mo-
viemento zu sehen. 
»invisible people – ber-
linale backstage« heißt 
die Ausstellung der Fo-
tografi n Amélie Losier, 
die die Menschen hinter 
den Kulissen des Film-
festivals fotografi ert hat. 
Die Vernissage fi ndet am 
9. Februar um 19 Uhr 
statt.
Um sexuellen Miss-
brauch von Mädchen 
geht es in der Dokumen-
tation »Zuletzt befreit 
mich der Tod«, die am 
7. und 8. März in Anwe-
senheit der Regisseurin 
und von Mitarbeitern 
des Wildwasser e.V. im 
Sputnik gezeigt wird. 
Im Anschluss fi ndet eine 
Diskussionsrunde statt.
moviemento.de
sputnik-kino.com

Filmliebhaber sanierten Kino
Das fsk am Segitzdamm

Hausgebraute
Biere�frisch
vom�Fass!

Braukurse�und
Infos�rund�ums
Bier

Regelmäßig
Live-Musik!

Bundesliga�&�Uefa
Fußball�live�auf

Großbildleinwand

Hasenheide�69
10967�Berlin

Tel 69001624 Fax 69001625
www.brauhaus-suedstern.de

Montag�-�Samstag�ab�14�Uhr
an�Sonn-�&�Feiertagen

ab�10�Uhr�Brunch-Buffet

BRAUHAUS�SÜDSTERN

Großer�sonniger�Biergarten
im�Volkspark�Hasenheide

Guinness Kilkenny Warsteiner Flensburger
Gneisenaustraße 53 A, 10961 Berlin

Telefon 030-61627900

Café - Pub
Öffnungszeiten:

Dienstag - Samstag 1600 - ???
Sonntag 1000 - ???, Montag zu!

www.mrslovell.de

Sa 6. Februar ab 1900 Uhr
Fasching

Sa 13. Februar ab 1900 Uhr
Mrs. Lovells 5-Kampf
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»Ich bekomme ein Kind 
– was tun«. Vor dieser 
Frage stehen sicherlich 
viele schwangere Frau-
en. Die gleichnamige 
Hörbuchreihe befasst 
sich ausführlich mit 
diesen Fragen.
Angefangen bei den 

zentralen Fragen: »Wie 
ernähre ich mich in der 
Schwangerschaft?« oder 
»Was benötige ich alles 
für meinen Aufenthalt 
im Krankenhaus?« bis 
hin zur detaillierten 
Beschreibung einer 
Fußreflexzonenmassage 
für Neugeborene. Das 
Besondere bei der Be-
antwortung all dieser 
Fragen ist die Tatsache, 
dass die Autoren Nad-
ja Reichhardt und Dr. 
Christoph Meinecke 
Wert darauf legen, diese 
aus ganzheitlicher Sicht 
zu betrachten. In dem 
dem Hörbuch beige-
legten, äußerst liebevoll 
gestalteten Ratgeber 
findet man außerdem 

wertvolle Tipps zu wei-
terführender Literatur.
Auch Christian Opitz‘ 

Werk »Die sanfte Ge-
burt« möchte Schwan-
geren die Angst neh-
men, dass die Geburt 
ein ausschließlich trau-
matisches Erlebnis sein 
muss. Er erklärt unter 
anderem die vier Phasen 
der Geburt, die einem 
ein tiefes Verständnis 
dieses Vorgangs vermit-
telt und der Schwange-
ren damit die Möglich-
keit gibt, der Natur zu 
vertrauen. Es ist dem 
Autor gelungen ein Bild 
entstehen zu lassen, das 
sich beim Lesen als be-
ruhigender Faktor auf 
die Schwangerschaft 
auswirken kann.
Das Hörbuch »Freiheit 

in Grenzen« welches 
von der Diplom-So-
zialarbeiterin Sabine 
M. Schäfer und ihrem 
Mann, dem Diplom-
Psychologen Edouard 
V. Marry, entwickelt 

wurde, befasst sich mit 
der Kindererziehung 
und legt hierbei den 
Schwerpunkt auf den 
aufzubringenden Re-
spekt seinem Kind ge-
genüber, da affektive 
Verhaltensweisen der 
Eltern, also Handeln 
ohne über die Konse-
quenzen nachzudenken, 
massiv die Eltern-Kind-
Struktur schädigen 
können.
Alle drei Hörbücher 

sind im DMP-Verlag 
erschienen und kön-
nen über den Buch-
handel bezogen wer-
den: »Ich bekomme 
ein Kind – was tun« 
(Nadja Reichardt, Dr. 
Christoph Meinecke 
978-3-938551-05-9, 
26,90€), »Die sanf-
te Geburt« (Christian 
Opitz, 978-3-938551-
35-6, 7,90€), »Freiheit 
in Grenzen« (Sabine 
M. Schäfer, Edouard V. 
Marry, 978-3-938551-
53-0, 9,90€)             as

...Mutter sein dagegen sehr.
Ganzheitlich durch die Schwangerschaft

EU-Projekt : EU TOO : Young People on Air

Gefördert im Rahmen von:

Medienfortbildung für Jugendliche

Was Interessenten mitbringen sollten
• Alter zwischen 15 bis max. 20
• Interesse an den Themen:

- Migration
- Drogen und Abhängigkeit
- Umweltschutz
- Armut und soziale Teilhabe

• Lust an der Recherche zu diesen Themen
• Lust darauf, hierzu Dokumentarfilme zu produzieren
• Englischkenntnisse
• Lust, gemeinsam und ernsthaft an den gesetzten 

Themen zu arbeiten.

Kontakt:
YOPIC e.V. – Inti Habermann / Marcus Otto

Glogauer Straße 2 – 10999 Berlin
Tel.: 030 6112085 – Fax: 030 6112572

Mobil: 0175 1011115 (Marcus) – info@yopic.de
www.young-parliament.eu

YOPIC sucht 15 interessierte Jugendliche, die
• wissen wollen, wie man einen Dokumentarfilm oder  

Fernsehbeitrag entwirft und aufbaut.
• verstehen wollen, wie man professionelle Kamera-, Ton- und 

Schnitttechnik bedient.
• erfahren wollen, wie man ein Interview führt.
• spüren wollen, wie es sich anfühlt, wenn das eigene Material 

gesendet wird.
• darauf gespannt sind, was Gruppen in acht anderen EU-Ländern  

zu den gleichen Themen produziert haben.
• lernen wollen, in einem Team ein eigenes Produkt zu erstellen.

Historische Kriminalfälle 
üben eine starke Faszina-
tion aus, was eine Un-
zahl an entsprechenden 
TV-Reihen und Büchern 
belegen. Der erste Band 
»True Crime in Berlin« 
aus der Reihe »Mord im 
Sinn« erzählt die Ge-
schichte von spektakulä-
ren Verbrechen zwischen 
1918 und 1995. Ein 
Hauptaugenmerk liegt 
dabei auf der politischen 
Dimension der Fälle. So 
etwa im Fall der Brüder 
Sass, jenem Bankräuber-
Duo, das in der Weima-
rer Republik die Polizei 
zum Narren hielt, im 
Dritten Reich aber bitter 
dafür bezahlen musste. 
Als »Berufsverbrecher« 
wurden sie schließlich 
im KZ Sachsenhausen 
erschossen.
Ausführlich wird auf 

politische Morde in 
der Weimarer Repub-
lik eingegangen, aber 
auch Ereignisse jün-
geren Datums wie die 

Flugzeugentführung des 
DDR-Flüchtlings Detlef 
Tiede im Jahr 1979 wer-
den dargestellt – mit all 
ihren Implikationen für 
das Ost-West-Verhältnis.
Zahlreiche Fotos von den 

Schauplätzen der Verbre-
chen und Faksimiles von 
Erpresserschreiben und 
Urkunden ermöglichen 
einen noch tieferen Ein-
blick in die spannenden 
Geschichten.              rsp

»Mord im Sinn, Band 
1: True Crime in Berlin« 
(978-3-938551-15-8, 
9,80€)

Berliner Kriminalfälle
Gangstergeschichten aus neun Jahrzehnten
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Wie werdet ihr eigentlich 
mit der Schweinekälte 
fertig?

Also das heißt ja nicht 
Schweinekälte, weil die 
Schweinegrippe auch 
keine Schweinegrippe 
ist, sondern angeblich 
eine Segensgrippe, wie 
unser Chef behauptet. 
Also müsste das konse-
quenterweise auch Se-
genskälte heißen. Davon 
sagt er allerdings nix.
 
Wie steht er denn zur Käl-
tewelle?

Er jammert und trägt 
seit neuestem lange Un-
terhosen. Aber wir haben 
da was besseres entdeckt!

Was ist denn euer Wun-
dermittel?

Menschliche Wärme. 
Wir rücken jetzt einfach 
näher zusammen. Des-

halb haben wir sogar die 
Redaktion vergrößert.

Aha, mal wieder neue 
Mitarbeiter?

Mitarbeiterinnen, soviel 
Zeit muss sein.

Herrje, Ihr werdet doch 
nicht etwa auf Eure alten 
Tage noch zu Verfechtern 
der Political Correctness?

VerfechterInnen, bitte 
sehr! Nee, ganz im Ernst, 
wir, die RedakteurInnen 
und MitarbeiterInnen 
der Kiez und Kneipe, 
glauben nicht an Poli-
tical Correctness. Wir 
versuchen ja sogar die 
Emanzipationsbestre-
bungen unseres Chefre-
dakteurs zu hintertrei-

ben. Manchmal glaubt 
der doch tatsächlich, er 
hätte was zu sagen...

Was er aber nicht hat?

Eben. Man stelle sich 
vor, er wollte uns auch 
alle dazu bringen, lange 
Unterhosen zu tragen. 
Angeblich, um den Kran-
kenstand in der Redakti-
on gering zu halten.

Aber Ihr habt dann lieber 
neue weibliche Mitarbei-
ter angeworben...

Genau.

...damit das mit der 
menschlichen Wärme bes-
ser klappt..?

Ja, so ungefähr.

Und was sagen die dazu?

Sie empfehlen lange Un-
terhosen.

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

Tresencharts
Kreuzberg on the Rocks
Winterfrust bei Dauerfrost
Beben im Armenhaus
Haiti zerstört
Teurer Schminkspiegel von Apple
Das größte iPhone der Welt

Der Tod spielt mit
Blutiger Afrikacup

Explosiver PC
Sicherheitspanne am Münchner Airport

Hertha nullt weiter
Keine Tore und keine Gegentore

Freifahrkarten
S-Bahn entschädigt und dilettiert weiter

Der Saar-Napoleon sagt adieu
Die Linke hyperventiliert

Schlechte Karten
Milleniumscrash mit zehn Jahren Verspätung

Mövenpick beschenkt die FDP
Geldgeschenk für Steuergeschenk

7
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Die Top 10 der Kneipendiskussionen
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(-)

(-)

(-)

(-)

(-)

(-)
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Wo bleibt die App zum Schminken?
Dauerbrenner S-Bahn: Avanti Dilettanti

So, das erste Zwölftel von 
2010 ist auch schon wieder 
vorbei. Ein Thema schaff-
te es von neun auf eins 
in den Tresencharts. Die 
unfassbare, widerliche, si-
birische, schweinemäßige 
Saukälte. Kreuzberg steckt 
seit einem Monat unter 
einem fetten, dicken Ei-
spanzer. Eine der Folgen: 
Die Leute gehen seltener 
in die Kneipe. Wenn sie 
in die Kneipe gehen, un-
terhalten sie sich dort über 
– na klar, die Saukälte.
Ein Blick in die Karibik 

zeigt aber schnell, wie 
klein diese Probleme wer-
den können. Das Erdbe-
ben in Haiti hat die Men-
schen hier tief bewegt.
Die Technikfreaks haben 

schon lange darüber ge-
tuschelt. Nun kommt das 
iPad heraus und prompt 

wird gelästert: Das Ding 
sieht ja aus wie ein iPho-
ne, nur größer. Es funk-
tioniert übrigens auch 
so. Jetzt noch die richtige 
App und es ist ein großer 
Schminkspiegel.
Dank Mövenpick wissen 

wir nun, warum die Mehr-
wertsteuer für die Hotels 
gesenkt wurde. Über eine 
Million floss in die Kassen 
der FDP.
Pech übrigens für die, die 

im Urlaub ihre Hotelrech-
nung mit EC- oder Kre-
ditkarte bezahlen wollten. 
Die Dinger funktionier-
ten nicht, weil sie mit 
dem Jahreswechsel nicht 
klar kamen. Millenniums-
crash mit zehn Jahren Ver-
spätung!
Oskar geht zurück an die 

Saar und die Linke zerlegt 
sich deswegen!?!?!?

Die S-Bahn verschenkt 
an Dauerkarteninhaber 
Freifahrscheine. Leider 
fahren die Züge deshalb 
nicht häufiger. Avanti Di-
lettanti!
Ach ja, die gute alte 

Hertha gibt‘s ja auch 
noch. Zwar noch immer 
Letzter, hat Hertha als 
einziges Bundesligateam 
in diesem Jahr noch kein 
Gegentor kassiert. Aber in 
den letzten beiden Spielen 
leider auch nicht getrof-
fen.
Ein ahnungsloser Flug-

gast und ein überforderter 
Sicherheitsmensch legen 
den Airport München 
lahm. Reife Leistung.
Fußball in Afrika: Ein An-
schlag auf Togos Mann-
schaft überschattet den 
Afrika-Cup. Es gibt wich-
tigeres als Fußball.      psk

Illustration: Bert  Henning



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · Cantina Orange · M

ittenw
alder Str. 13

4 · W
ein Holdz · Jahnstr. 14

5 · Blue Gecko · M
ittenw

alder Str. 47
6 · Reisebüro destinasia · Friedrichstr. 11
7 · Too Dark · Fürbringerstr. 20a
8 · Backbord · Gneisenaustr. 80
9 · Dr. m

ed. Gösta Prasse · W
ilhelm

str. 15
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · schönsein · Zossener Str. 32
13 · Friseur Albrecht / Jolic · Zossener Str. 19
14 · Schrotti‘s Inn · Blücherstr. 9 - 11
15 · Agrodolce · M

ittenw
alder Str. 6

16 · Henkelstuben · Blücherstr. 19
17 · W

einkeller · Blücherstr. 22
18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorkschlösschen · Yorckstr. 15
20 · PercussionArtCenter · Schw

iebusser 16
21 · M

atzbach · M
arheineke-M

arkthalle

22 · Fem
inin Nature · Brachvogelstr. 1

23 · Silence M
assagen · Gneisenaustr. 81

24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · Freie W

aldorfschule Kreuzberg · Ritterstr. 78
26 · Fundgrube · W

ilhelm
str. 21-24

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · Nem
rut-Apotheke · Solm

sstr. 35
29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Büchertisch · M

ehringdam
m

 51
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Tanzpalast · Obentrautstr. 19
33 · Fotografi e Reparatur · Großbeerenstr. 28b
34 · The RAT PACK Lounge · Yorckstr. 15
35 · Carabao Thai Food · Hornstr. 4
36 · Susi W

au · Hornstr. 2
37 · Bilderrahm

en · Dieffenbachstr. 12
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · 7 Stufen · Großbeerenstr. 32
40 · Es brennt – Kerzen · Hagelberger Str. 53
41 · M

artinique · M
onum

entenstr. 29
42 · Kollo · Cham

issoplatz 4

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · RA Niggem

ann · Friesenstr. 1
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Brezelbar Oren Dror · Friesenstr. 2
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · Edeka nah &

 gut · Oranienstr. 99-105
50 · Ballhaus Billard · Bergm

annstr. 102
51 · X-Gam

es · Gneisenaustr. 7a
52 · Belle Alliance · M

ehringplatz 13
53 · RA Dr. Hartm

ann · Jüterborger Str. 10
54 · Café Prim

el · Fidicinstr. 9
55 · M

+
K Bestattungen · Fidicinstr. 42

56 · Fitnesscenter · Am
 Tem

pelhofer Berg 6
57 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

58 · OffStoff  · Grim
m

str. 20
59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · taktlos · Urbanstr. 21
61 · AFT Kfz.-Sachverst. · Urbanstr. 171a
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Johanniterstr. 2

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · W

ilhelm
ine · Gneisenaustr. 67

66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw
aldstr. 69

67 · M
rs Lovell · Gneisenaustr. 53a

68 · taktlos 2 · Gneisenaustr. 46/47
69 · Thalassa · Körtestr. 8
70 · Vins d‘Alsalce · Körtestr. 18
71 · M

aison Blanche · Körtestr. 15
72 · capitaldrum

sberlin · Schönleinstr. 20
73 · Che · Hasenheide 58
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Little John Bikes · Hasenheide 61
76 · Titanic Reisebüro · Südstern 14
77 · Café Atem

pause · Bergm
annstr. 52

78 · KOM
BI Consult · Glogauer Str. 2

79 · Bistro Nr. 21 · Stresem
annstr. 21

80 · Zurich Versicherung · Baerw
aldstr. 50

81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · Tanzschule a com

pás · Hasenheide 54

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Kadó Lakritzladen · Graefestr. 20
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Lohnsteuerhilfe · Planufer 92e
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Fair Exchange · Dieffenbachstr. 58
94 · Frisör Narziß · Schönleinstr. 8
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Ohne Ende · Dieffenbachstr. 36
97 · Agatha · Jahnstr. 15
98 · Heide 11 · Hasenheide 11
99 · Herzensw

unsch · Graefestr. 7
100 · Haarboutique M

y Hair‘s · W
ilhelm

str. 15
101 · Paasburg‘s W

einAusLeidenschaft · Fidicin 3
102 · RA Udo Grönheit · Hasenheide 12
103 · Cam

bio Car-Sharing · Hagelberger Str. 7
104 · Cam

bio Car-Sharing · Böckhstr. 35
105 · Cam

bio Car-Sharing · M
arheinekeplatz 9

Karte: OpenStreetM
ap w

w
w

.openstreetm
ap.org


